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Gratulation zum 60. Geburtstag

PEG-Nachrichten

Die Paul-Ehrlich-Gesellschaft f�r Che-
motherapie gratuliert sehr herzlich vier
Mitgliedern zu ihrem 60. Geburtstag, die
sich um die Gesellschaft sehr verdient
gemacht haben.

Nach Gr�ndung der PEG im Jahre
1967 stellten in den ersten 15 Jahren die
Gr�ndungsv�ter die jeweiligen Vorsit-
zenden der Gesellschaft. Es waren dies
die Professoren Knothe, Siegenthaler,
Naumann, Spitzy und Linzenmeier. 1982
begann mit Professor Adam als Vorsit-
zendem quasi die �ra der Sch�ler, ge-
folgt von den Professoren Stille, Wiede-
mann, Lode und Ullmann. Nachdem die
PEG die Geburtstage der Professoren
Adam und Stille bereits vor einiger Zeit
feiern konnte, hat es sich so gef�gt, dass
der 60. Geburtstag der weiteren drei ehe-
maligen Vorsitzenden in dieses Jahr f�llt.
Dazu kommt der 60. Geburtstag von
Professor Pichler, der von 1982 bis 1990
stellvertretender Vorsitzender der PEG,
1994 Kongresspr�sident des International
Congress on Infectious Diseases in Prag
und 1995 Kongresspr�sident des Euro-
pean Congress on Clinical Microbiology
and Infectious Diseases in Wien war. Was
lag also n�her, als allen vier Mitgliedern
gemeinsam in der Mitgliederversamm-
lung, die anl�sslich des 5. Deutschen
Kongresses f�r Infektions- und Tropen-
medizin (24. bis 27. Nov. 1999) in M�n-
chen stattfand, zu gratulieren. Nat�rlich
verband sich die Gratulation mit der Er-
wartung, dass alle vier ihr Wissen und
ihre Erfahrung weiterhin der Gesellschaft
zur Verf�gung stellen und gerade den
J�ngeren Mut machen, sich auch f�r die
Ziele der Gesellschaft einzusetzen. Aus
diesem Grunde hat die PEG beim 5.
DKIT ein Symposium unter dem Motto
ãInfektiologie im 21. JahrhundertÒ ver-
anstaltet, in dem jeder der vier Geehrten
aus seiner Sicht darlegte, welche wissen-
schaftlichen, aber auch organisatorischen
Aufgaben in naher Zukunft f�r die er-
folgreiche Entwicklung der Infektiologie
gel�st werden m�ssen. Nicht zuletzt hat
diese Veranstaltung wieder einmal be-

wiesen, dass gerade die PEG, die auf in-
terdisziplin�re Zusammenarbeit angelegt
ist, in besonderer Weise aufgefordert,
aber auch bef�higt ist, sich f�r die Zu-
kunft der Infektiologie einzusetzen.

Prof. Dr. Bernd
Wiedemann
Prof. Dr. rer. nat. Bernd Wiedemann
wurde am 11. Juli 1939 in Pl�n/Holstein
geboren. Nach der Schulausbildung
(1959) studierte er an der Technischen
Hochschule Karlsruhe sowie den Univer-
sit�ten T�bingen und Kiel Naturwissen-
schaften und schloss das Studium 1962
mit dem Diplom ab. Seine Doktorarbeit
�ber die �kologie der Darmflora des
Menschen f�hrte er bei Professor Knothe
durch, der damals noch in Kiel weilte. Er
wurde im Jahr 1966 promoviert. Ein Jahr
sp�ter folgte er seinem v�terlichen
Freund und Lehrer Knothe an das Hygi-
ene-Institut der Universit�t nach Frank-
furt/Main und habilitierte sich an der
Medizinischen Fakult�t mit der Habilita-
tionsschrift ãUntersuchungen �ber die
Ausbreitung von R-FaktorenÒ. 1974
wurde er als Professor f�r Pharmazeuti-
sche Mikrobiologie an die Universit�t
Bonn berufen, wo er bis heute t�tig ist. 

In einer launigen Rede bei einer Feier,
die ihm seine Studenten, Dissertanten
und ehemaligen und jetzigen Mitarbeiter
am 18. September in Bonn zu seinem 60.
Geburtstag organisierten, berichtete Prof.
Knothe �ber ein Anekd�tchen, das er mit
Bernd Wiedemann w�hrend des Sympo-
siums ãThe Problems of Drug-Resistant
Pathogenic BacteriaÒ der New Yorker
Academy of Sciences im Jahr 1970 er-
lebte. Bei einem Spaziergang �ber den
n�chtlichen Broadway erz�hlte ihm
Bernd Wiedemann ganz unter dem Ein-
druck der geh�rten Vortr�ge: Resistenz
wird mein Gesch�ft. Und so kam es dann
auch. Das wissenschaftliche Oeuvre von
Bernd Wiedemann betrifft praktisch
s�mtliche Aspekte der Antibiotika-Resis-
tenz humanpathogener Bakterien, von

der Resistenz-Epidemiologie bis zur
Abkl�rung der biochemischen Resistenz-
mechanismen und der Genetik der Anti-
biotika-Resistenz. Seine Publikationsliste
umfasst 259 Originalarbeiten, die in her-
vorragenden nationalen und internatio-
nalen Journalen publiziert wurden. Hinzu
kommen zahlreiche publizierte Vortr�ge,
�bersichtsarbeiten, Buchbeitr�ge und
Poster. Unter seiner Leitung und mit sei-
ner Beratung wurden 32 Diplomarbeiten,
66 Dissertationen sowie 2 naturwissen-
schaftliche Habilitationen angefertigt. In-
ternational genie§t Bernd Wiedemann bei
den Resistenzforschern einen hervorra-
genden Ruf. Da er immer wieder �ber
Neues zu berichten wei§, wird er sehr
h�ufig bei internationalen Kongressen als
Redner aufgeboten.

In der Paul-Ehrlich-Gesellschaft f�r
Chemotherapie hat Bernd Wiedemann
gewichtige Spuren hinterlassen. 1972
wurde er Mitglied unserer Gesellschaft.
Von 1982 bis 1988 war er Vorsitzender
der Sektion Grundlagen. Als solcher gab
er den Ansto§ zur Gr�ndung zahlreicher
Arbeitsgemeinschaften dieser Sektion. Er
war es auch, der die legend�ren Bad-
Honnef-Symposien der Sektion Grundla-
gen organisierte, die bis heute j�hrlich im
Fr�hjahr in offener und lockerer Atmo-
sph�re stattfinden. Im Jahre 1988 und
dann wieder 1990 wurde er von der Ge-
neralversammlung zum 1. Vorsitzenden
(neue Bezeichnung: Pr�sident) der PEG
gew�hlt. Zwei wichtige Ereignisse kenn-
zeichnen seine Pr�sidentschaft: einmal
die Revision der Satzung und Gesch�fts-
ordnung, die zu einer st�rkeren Demo-
kratisierung der PEG f�hrte. Zum ande-

Prof. Dr. Bernd
Wiedemann, Bonn
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ren hat er das ãChemotherapie JournalÒ
als Publikationsorgan der Gesellschaft
geschaffen. Zusammen mit K. G. Naber
und dann mit G. H�ffken leitet er auch
seit einigen Jahren die Fachredaktion die-
ses wissenschaftlichen Journals.

Bernd Wiedemann hat durch seine
Pers�nlichkeit, sein Wirken als Lehrer
und Forscher, seine T�tigkeit in unserer
Fachgesellschaft sowie durch sein ehren-
amtliches Engagement in zahlreichen
nationalen und internationen Gremien
das Fachgebiet der antibakteriellen
Chemotherapie in Deutschland wie kein
anderer gepr�gt.

Prof. Dr. Uwe Ullmann

Prof. Dr. med. Uwe Ullmann erblickte
am 10. November 1939 in Ludwigs-
hafen/Rh. das Licht der Welt. Sein Abitur
absolvierte er 1959 in Koblenz. Von 1959
bis 1965 studierte er Humanmedizin an
den Universit�ten Saarbr�cken, Homburg
und Heidelberg, von 1962 an mit einem
Stipendium der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft im Schwerpunktprogramm
Biochemie. Nach seiner Promotion zum
Doktor der Medizin (summa cum laude)
mit der Arbeit ãUntersuchungen �ber die
Struktur normaler und pathologischer
MakroglobulineÒ im Jahre 1967 und der
Approbation als Arzt 1968 entschied er
sich f�r eine Spezialausbildung im Fach-
gebiet Medizinische Mikrobiologie, die
er am Hygiene-Institut der Universit�t
T�bingen bei Professor Bader durchf�hr-
te. 1974 wurde ihm an der Medizinischen
Fakult�t dieser Universit�t mit seiner Ha-
bilitation ãBakteriologische, biochemi-
sche und serologische Untersuchungen
an vier Vibrio-fetus-St�mmenÒ die Lehr-
befugnis f�r das Fach Medizinische Mi-
krobiologie erteilt. Im Jahre 1980 nahm
Prof. Ullmann den Ruf auf den Lehrstuhl
f�r Medizinische Mikrobiologie und
Virologie der Christian-Albrechts-Uni-
versit�t in Kiel an, der gleichzeitig mit
der Direktion des Instituts verbunden
war. Dem Norden Deutschlands ist er bis
heute trotz der Berufung an eine andere
Universit�t treu geblieben.

Das wissenschaftliche Oeuvre von
Professor Ullmann umfasst Themen aus
den Gebieten der klinischen Infektiolo-
gie, der antibakteriellen Chemotherapie
sowie der mikrobiologischen Diagnostik.
Die Qualit�t seiner wissenschaftlichen
Arbeit wird durch 315 Originalarbeiten,
�bersichtsartikel und Buchbeitr�ge illus-
triert. Ein besonderes Anliegen war ihm

immer die fachliche, aber auch pers�nli-
che Betreuung seiner Studenten und Mit-
arbeiter. Dies spiegelt auch die gro§e
Zahl von 90 Doktoranden wider, die er in
seiner bisherigen Berufst�tigkeit betreut
hat.

Die Anerkennung von Prof. Ullmann
als profunder Kenner seines Fachgebie-
tes wird dadurch unterstrichen, dass er
zahlreiche ehrenamtliche T�tigkeiten in-
nehatte und noch innehat. Er war Leiter
des Fachbereichs ãMedizinische Mikro-
biologieÒ im Normenausschuss Medizin
des Deutschen Instituts f�r Normung,
mehrere Jahre Vorsitzender der Sektion
Medizinische Mikrobiologie und Immu-
nologie der Deutschen Gesellschaft f�r
Hygiene und Mikrobiologie und auch
Vizepr�sident dieser Fachgesellschaft, ist
bis heute Vorsitzender des wissenschaft-
lichen Beirats des Bundesamtes f�r Sera
und Impfstoffe, Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirats der Bundes�rzte-
kammer und Mitglied des ãWHO Expert
Advisory Panel on Acute Bacterial Dis-
easesÒ. Bei allen diesen Aufgaben hat er
immer ein kompetentes Wort f�r die Be-
lange der Medizinischen Mikrobiologie
und Infektiologie eingebracht.

Der Paul-Ehrlich-Gesellschaft trat er
im Jahre 1972 bei. 1982 wurde er in den
Beirat gew�hlt und von 1994 bis 1996
war er 1. Vorsitzender (neue Bezeich-
nung: Pr�sident) der PEG. Seit 1990 bis
heute geh�rt er dem Vorstand unserer Ge-
sellschaft an. Zu den vielen Aktivit�ten,
die er als Vorstandsmitglied und Pr�si-
dent entfaltete, muss zweifelsohne die
Einrichtung der Stiftung der PEG sowie
das Zusammenf�hren von Kongressen
und Tagungen verschiedener infektio-
logischer Fachgesellschaften in Deutsch-
land und �sterreich zu einer gemein-
samen Veranstaltung, dem Kongress f�r
Infektions- und Tropenmedizin, hervor-
gehoben werden.

Unser Kollege Uwe Ullmann geh�rt
aufgrund seiner menschlichen Qualit�ten,
seines breiten Fachwissens, das �ber
sein spezielles Arbeitsgebiet hinausreicht,
seiner Lehrbegabung, seines Organisa-

tionstalentes und der F�higkeit, junge
Leute f�r die Medizinische Mikrobiolo-
gie zu begeistern, zweifelsohne zu den
herausragenden Vertretern der Medizini-
schen Mikrobiologie in Deutschland.

Prof. Dr. Hartmut Lode

Prof. Dr. med. Hartmut Lode wurde am
15. Oktober 1939 als Sohn des Studien-
rats Hans Lode und seiner Frau Ilse in
Bensberg/K�ln geboren. Die damaligen
schwierigen Zeiten �berschatteten seine
fr�he Kindheit und f�hrten die Familie
�ber Scherfede/Westfalen (Beginn der
Grundschule) und Hermannsburg/Celle
(Oberschuleintritt in das dortige evan-
gelische Gymnasium) im Jahre 1953
schlie§lich nach L�beck. Bis zum Abitur
im Jahr 1959 besuchte Hartmut Lode das
dortige Katharineum, jenes ber�hmte
Gymnasium also, das mit dem Namen
Thomas Mann verbunden ist. Anschlie-
§end studierte er Medizin in Berlin und
M�nchen. Die Heirat mit Antje Zietan
1964 sowie die Geburten der Kinder
Imke und Jan waren die wichtigsten
privaten Wegmarken in den folgenden
Jahren.

Nach einem Auszeichungsexamen
begann Hartmut Lode im Jahre 1965
seinen beruflichen Weg als Medizinal-
assistent in der Chirurgischen Abteilung
des Behring-Krankenhauses und seinen
wissenschaftlichen Weg als Doktorand
bei Professor Herken im Institut f�r Phar-
makologie. Untersucht wurde die ãVer-
teilung von Lithiumionen zwischen den
intra- und extrazellul�ren Raum bei zel-
lul�rem KaliumdefizitÒ.

Sein weiterer �rztlicher Weg f�hrte ihn
�ber die Pathologie des Rudolf-Virchow-
Krankenhauses bei Professor Stein
schlie§lich zu Professor Schwab Ð zuerst
am Westend-Klinikum und sp�ter dann
an das neue Klinikum Steglitz. Unter der
Leitung der Professores Schwab und von
Kress erwarb sich Hartmut Lode bis zu
seiner Facharztanerkennung im Jahre
1973 ein breites und profundes internisti-
sches Wissen, und in dieser Zeit keimte
auch seine f�r den sp�teren Lebensweg
entscheidende Leidenschaft f�r die In-
fektiologie auf. Zu dieser Thematik pu-
blizierte Harmut Lode als erste Arbeit
ãAntibiotikabehandlung bronchopulmo-
naler InfektionenÒ, die auch in Medline
dokumentiert ist.

Die wichtigsten Stationen auf seinem
wissenschaftlichen Weg sind markiert

Prof. Dr. Uwe
Ullmann, Kiel
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durch die Ernennung zum Assistenzpro-
fessor im Jahre 1971 und die Habilitation
am 15. Oktober 1976, also an seinem 37.
Geburtstag. Seine Habilitationsschrift be-
fasst sich mit ãUntersuchungen zur ente-
ralen Resorption von b-Lactam-Antibio-
tikaÒ. Wenige Jahre sp�ter (1979) wurde
der Privatdozent zum Professor f�r In-
nere Medizin berufen. Vielfache For-
schungsaufenthalte in diesen Jahr in
nationalen und internationalen mikrobio-
logischen Zentren (D�sseldorf, Boston,
Stanford, Chicago, Los Angeles) gaben
Hartmut Lode das R�stzeug f�r seine ei-
genen wissenschaftlichen Arbeiten und
f�hrten auch zu langanhaltenden interna-
tionalen Freundschaften. Bei vielen Ge-
legenheiten hat Hartmut Lode dabei ins-
besondere seine sechsmonatige T�tigkeit
in den Jahren 1971/72 am Institut f�r
Medizinische Mikrobiologie der Univer-
sit�t D�sseldorf bei Professor Naumann
als einen f�r ihn wichtigen und pr�gen-
den Abschnitt erw�hnt. Professor Nau-
mann war sicher einer der Ersten in
Deutschland, der die antibakterielle Che-
motherapie von Infektionskrankheiten
auf eine rationale, naturwissenschaftliche
Grundlage stellen wollte. Dabei galt es,
die Mikrobiologie und Pharmakokinetik
zur Pharmakodynamik zusammenzu-
fassen, wollte man konkrete Therapie-
empfehlungen ableiten. Als klinischer
Infektiologe hat Hartmut Lode auf diesen
Grundlagen aufgebaut, aber bald reali-
sieren m�ssen, dass er der klinischen
Komplexit�t mit einfachen Formen nicht
gerecht werden konnte. Dies f�hrte ihn
folgerichtig dazu, das Instrument der kli-
nischen Studie so weiterzuentwickeln,
dass es damit m�glich sein sollte, ange-
nommene therapeutische Verbesserungen
auch an der klinischen Realit�t zu testen.
Seine daraus resultierenden Empfehlun-
gen, die er in vielen Fortbildungsveran-
staltungen und Publikationen den infek-
tiologisch Interessierten geben konnte,
spiegelten deshalb seine tiefen Grund-
lagenkenntnisse, aber auch seine gro§e
klinische Erfahrung wider. In diesem Zu-
sammenhang ist auch die Herausgabe

seines neu begr�ndeten Chemotherapie-
Telegramms zu verstehen, das nach
kurzer Zeit in Zeitschrift f�r Chemothe-
rapie umbenannt wurde. Heute ist die
ZCT ein weit verbreitetes und viel gele-
senes Informationsblatt, von dem es auch
eine Internet-Version gibt: ãf�r �rzte und
Apotheker zur rationalen Infektionsthe-
rapieÒ, wie es bereits 1977 in der ersten
Ausgabe angek�ndigt wurde.

Es war ein gl�cklicher Umstand, dass
Hartmut Lode 1990 dem Ruf folgte, in
der Lungenklinik Heckeshorn die Lei-
tung einer neu geschaffenen Abteilung
f�r Infektiologie und Immunologie zu
�bernehmen. Hier verwirklichte er seine
Vorstellung einer klinischen T�tigkeit,
die ihre Basis in einer kontinuierlich wis-
senschaftlichen Arbeit hat und die im
st�ndigen Dialog zwischen Klinik und
Forschung stets das Beste f�r den Patien-
ten zu erreichen sucht.

Mehr als 350 wissenschaftliche Publi-
kationen und mehr als 500 wissenschaft-
liche Vortr�ge legen von seinem reichen
und erfolgreichen wissenschaftlichen
Leben Zeugnis ab. Dazu kommen zahl-
reiche Doktoranden, die in seinem Labor
die Grundlagen der Wissenschaft gelernt
haben, und bisher sogar drei Sch�ler, die
sich unter seiner F�hrung und Leitung
habilitieren konnten. Sie alle erw�hnen
ihn als einen guten, aber nicht einfachen
Lehrer. Sein hoher Standard in Klinik
und Wissenschaft lasse ihn viel fordern,
aber er sei auch in hohem Ma§e f�hig zu
motivieren, zu unterst�tzen, die eigene
Verantwortung zu f�rdern und die Leis-
tungen der Mitarbeiter anzuerkennen.
Teamgeist, Kooperation, aber auch die
argumentative Konfrontation sind f�r ihn
eine Selbstverst�ndlichkeit.

Hartmut Lode, der seit 1971 Mitglied
der Paul-Ehrlich-Gesellschaft f�r Che-
motherapie ist, hat sehr viel f�r diese Ge-
sellschaft getan. Er leitet seit vielen Jah-
ren die Arbeitsgemeinschaft ãPneumolo-
gieÒ, war und ist zurzeit wieder Leiter der
Sektion ãAntibakterielle Chemothera-
pieÒ. In den Jahren 1992 bis 1993 hatte er
als Pr�sident der PEG insbesondere die
klinische Forschung gef�rdert und dabei
selbst mehrere klinische Studien initiiert
und mit seiner Arbeitsgemeinschaft
durchgef�hrt. In einer Klausurtagung in
Pommersfelden entstanden die PEG-
Empfehlungen zur Therapie mit parente-
ralen Cephalosporinen. Diese Empfeh-
lungen bildeten die Grundlage f�r die in
diesem Jahr erschienenen PEG-Empfeh-
lungen zur parenteralen Chemotherapie,

an denen ein Expertenteam von 40 PEG-
Mitgliedern beteiligt war. Des Weiteren
hat er sich in dieser Zeit nach dem Fall
der Mauer insbesondere um die Koope-
ration mit den Schwestergesellschaften in
Zentraleuropa verdient gemacht.

Die Anerkennung, die ihm weltweit
entgegengebracht wird, dr�ckt sich auch
in den zahlreichen Pr�sidentschaften
gro§er nationaler und internationaler
Kongresse aus. So war Hartmut Lode im
Jahre 1991 Vorsitzender des wissen-
schaftlichen Komitees des Internationa-
len Kongresses f�r Chemotherapie (ICC)
in Berlin. Seine vorerst letzte gro§e in-
ternationale Veranstaltung, die er als Pr�-
sident geleitet und ma§geblich gepr�gt
hat, war der Europ�ische Kongress f�r
klinische Mikrobiologie und Infektiolo-
gie (ECCMID), der im M�rz dieses Jah-
res in Berlin stattfand. Weit �ber 1 000
wissenschaftliche Beitr�ge mit mehr als
5 000 Teilnehmern aus fast 100 verschie-
denen L�ndern zeugen von der gro§en
Bedeutung dieses Kongresses.

Hartmut Lode kennen seine Freunde
auch als einen gro§en Kunstliebhaber.
Max Liebermann und Ernst Barlach
geh�ren zu seinen Favoriten. F�r die
PEG lie§ er kunstvolle M�nzen pr�gen,
die er zuerst den vier Gr�ndungsmitglie-
dern Knothe, Linzenmaier, Siegenthaler
und Spitzy �berreichte, denen unter sei-
ner Pr�sidentschaft die Ehrenmitglied-
schaft der Gesellschaft angetragen
wurde. Er hatte es damals sehr bedauert,
dass sein Lehrer, Peter Naumann, nicht
dazugeh�ren konnte, da er zu diesem
Zeitpunkt nicht mehr der Gesellschaft an-
geh�rte. Hartmut Lode lie§ den Kopf
Paul-Ehrlichs modellieren, der seither
jedem k�nftigen Pr�sidenten der PEG
weitergegeben wird.

Hartmut Lode hat durch seine T�tig-
keit als Kliniker und Wissenschaftler ent-
scheidend mitgeholfen, dass die Infektio-
logie in Deutschland, die vor den Krie-
gen Weltgeltung hatte, wieder mehr an
internationaler Reputation gewonnen hat.
Sein Wunsch wird sich dann erf�llen Ð
und diesem Wunsch schlie§en wir uns
alle an Ð, wenn auch in Deutschland die
Infektiologie wieder den Stellenwert in
der �rztlichen Weiterbildung erf�hrt, die
diesem Fach auch geb�hrt. 

Prof. Dr. Hannes Pichler

Prof. Dr. med. Hannes Pichler wurde am
15. Dezember 1939 als Sohn des Profes-

Prof. Dr. Hartmut
Lode, Berlin
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sors Dr. med. Ernst Pichler und seiner
Frau Dr. phil. Melitta in Wien geboren.
Volksschule und humanistisches Gymna-
sium besuchte er in Graz, wo er 1959
maturierte. Anschlie§end studierte er Me-
dizin in Graz und Hamburg, er wurde
1963 an der Universit�t Graz promoviert.
1969 heiratete er Mag. pharm Diana
Hinko; ihre Tochter Alice wurde 1970
geboren.

Sein medizinischer Werdegang f�hrte
ihn in den folgenden 1 1/2 Jahren in die
Chirurgie am LKH in Graz und in die In-
nere Medizin des LKH in Rottendamm.
Nachdem f�r ihn die Entscheidung gefal-
len war, Internist zu werden, arbeitete er
1 1/2 Jahre am Pharmakologischen Institut
der Universit�t Wien, das damals von
Professor Br�cke, dem Sch�ler des No-
belpreistr�gers Professor Loewi geleitet
wurde. Im Arbeitsteam von Professor
Hertting, dem sp�teren Ordinarius f�r
Pharmakologie in Freiburg, f�hrte Han-
nes Pichler Untersuchungen �ber den
Metabolismus von Catecholaminen im
Tierexperiment durch und legte damit die
Grundlagen f�r seine wissenschaftliche
Laufbahn. 

1967 nahm er seine T�tigkeit als As-
sistenzarzt in der I. Medizinischen Uni-
versit�tsklinik in Wien bei Professor
Deutsch auf. Hier erwarb sich Hannes
Pichler die breite internmedizinische
Weiterbildung, die Voraussetzung f�r sei-
nen sp�teren Schwerpunkt, die Infektio-
logie, bildete. Bereits 1969 arbeitete
Pichler auf Anregung von Professor
Spitzy zwei Monate bei Professor Kno-
the in Frankfurt, lernte dort die Mikro-
biologie von Enterobacteriaceae kennen
und schrieb seine erste infektiologische
Arbeit �ber die serologische Diagnostik
von Typhus- und Paratyphus-B-Dauer-
ausscheidern. Im Oktober 1970 wechsel-
te Pichler an die neugegr�ndete Lehr-
kanzel, sp�tere Universit�tsklinik f�r
Chemotherapie �ber. Diese Klinik, die
unter der Leitung von Professor Spitzy
stand, war die erste im deutschen
Sprachraum, die sich schwerpunktm�§ig
mit der Chemotherapie von Infektions-
krankheiten, aber auch mit der Chemo-
therapie maligner Tumoren besch�ftigte.
Das Prinzip der selektiven Toxizit�t, das
von Paul Ehrlich mit dem Begriff ãChe-
motherapieÒ eingef�hrt wurde, hat Pro-
fessor Spitzy gleichermassen auf patho-
gene Erreger als auch auf Malignom-
zellen �bertragen. An dieser Klinik er-
langte Hannes Pichler 1972 seinen Fach-
arzt f�r Innere Medizin und wurde dann

Oberarzt. Er konnte sich jetzt gleicher-
massen klinisch wie wissenschaftlich mit
dem Fach auseinandersetzen, dem seine
berufliche Liebe galt, der Infektiologie.
Seine wissenschaftlichen Arbeiten in die-
ser Zeit besch�ftigten sich mit der Epide-
miologie und Behandlung von Salmonel-
lendauerausscheidern, der Diagnostik
und Therapie von Harnwegsinfektionen
sowie mit der Pharmakokinetik von Che-
motherapeutika. Seine Habilitation er-
langte er 1977 mit der Schrift ã�ber An-
tibiotikaprophylaxe bei Intensivpatien-
tenÒ, in der er in einer gro§en randomi-
sierten Studie nachwies, dass nur die
Kurzzeitprophylaxe bei postoperativen
und polytraumatisierten Intensivpatienten
einen signifikanten Einflu§ auf die Inzi-
denz von Infektionen hat.

Nach seiner Habilitation verbrachte
Hannes Pichler ein Jahr damit, sich voll
seiner zweiten beruflichen Liebe zu wid-
men, der Tropenmedizin, wof�r er sp�ter
auch den Zusatzfacharzt erlangte. Dazu
war es notwendig, sich mit diesem Fach
an ausgewiesenen Instituten Europas und
vor Ort in den Tropen zu besch�ftigen.
Zun�chst ging Hannes Pichler nach Eng-
land. Er besuchte f�r drei Monate einen
Kurs f�r Tropenmedizin und Hygiene an
der Universit�t Liverpool School of Tro-
pical Medicine, den er mit einer Diplom-
arbeit abschloss. Dann war er zwei Mo-
nate an der Abteilung f�r Infektions- und
Tropenmedizin in Birmingham bei Pro-
fessor Geddes. So ausger�stet, �bernahm
er f�r ein halbes Jahr die Leitung der In-
neren Abteilung der Ahmadu-Bello-Uni-
versit�t in Zaria, Nigeria. Seine erworbe-
nen Erfahrungen konnte er noch f�r etwa
1 1/2 Jahre als Oberarzt an der Univer-
sit�tsklinik f�r Chemotherapie in Wien
einbringen, bevor ihm am 1. September
1979 die Leitung der IV. Medizinischen
Abteilung mit Infektions- und Tropen-
medizin des Kaiser Franz-Josef-Spitals in
Wien �bertragen wurde. Obwohl jetzt f�r
ihn die klinische T�tigkeit ganz im Vor-
dergrund stand, hat er sich weiterhin mit
vielen Fragen auch wissenschaftlich aus-
einandergesetzt, weshalb er am 16. Juli

1984 zum au§erordentlichen Professor an
der Universit�t Wien ernannt wurde.

Sein wissenschaftliches Werk umfasst
135 Publikationen, 13 Buchbeitr�ge und
zahlreiche wissenschaftliche Vortr�ge auf
grossen internationalen Kongressen.
Seine wissenschaftlichen Schwerpunkte
galten der Epidemiologie und Klinik von
bakteriellen Diarrh�en, den Atemwegsin-
fektionen, den Harnwegsinfektionen und
der Sepsis. Er ist Mitglied zahlreicher
renommierter wissenschaftlicher Gesell-
schaften, Gr�ndungsmitglied der �ster-
reichischen Gesellschaft f�r Infektions-
krankheiten, die er seit Jahren leitet. In
der PEG, der er seit 20 Jahren angeh�rt,
hat er sich in mehreren Arbeitsgemein-
schaften engagiert, er war von 1984 bis
1989 auch als Vorstandsmitglied (stellv.
Vorsitzender) t�tig. 1986 wurde er in den
Vorstand der von Edward Kass gegr�n-
deten International Society for Infectious
Diseases (ISID) berufen. Von 1992 bis
1994 war er auch Pr�sident dieser Ge-
sellschaft und richtete in dieser Funktion
den Internationalen Kongre§ der ISID in
Prag 1994 aus, der mit �ber 5 000 Teil-
nehmern ein gro§er internationaler Er-
folg wurde. Auf europ�ischer Ebene en-
gagierte er sich besonders in der Euro-
pean Society of Clinical Microbiology
and Infectious Diseases (ESCMID), wo
er von 1993 bis 1995 als Vorstandsmit-
glied t�tig war und im Jahre 1995 den
Kongress der Gesellschaft (ECCMID) in
Wien als Pr�sident leitete und wesentlich
gestaltete. Auch dieser Kongress wurde
mit �ber 6 000 Teilnehmern und fast
1 700 wissenschaftlichen Beitr�gen ein
gro§er wissenschaftlicher Erfolg. 

Hannes Pichler geh�rt zu den leider zu
wenigen Pers�nlichkeiten im deutsch-
sprachigen Raum, die sich mit ihrer be-
ruflichen Neigung und Karriere voll der
Infektiologie und Tropenmedizin wid-
men, dieses Fach auf internationalem
Niveau aktiv weiter entwickeln und sich
daf�r auch national und international
engagiert einsetzen. Besonders f�r junge
Nachwuchskr�fte kann Hannes Pichler
als ein gutes Beispiel daf�r gelten, dass
die intensive Besch�ftigung mit diesem
Fachgebiet und der volle klinische Ein-
satz f�r die einem anvertrauten Patienten
auch zu pers�nlicher Befriedigung und
internationalem Renommee f�hren k�n-
nen. 

Prof. Dr. Kurt G. Naber  
Pr�sident der PEG 1997 bis 1999

Prof. Dr. Fritz H. Kayser
Pr�sident der PEG 1999 bis 2001

Prof. Dr. Hannes
Pichler, Wien
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PEG-Nachrichten

Rahmenthemen
● Infektionsschutz und Krankenhaus-

hygiene in An�sthesiologie und Inten-
sivmedizin, Apotheke und Arzneiver-
sorgung, Chirurgie, Geriatrie, Gyn�ko-
logie und Geburtshilfe, H�matologie
und Onkologie, Krankenpflege, Neo-
natologie und P�diatrische Intensivme-
dizin, Ophthalmologie, Orthop�die und
Traumatologie, Plastische Chirurgie,
Urologie, Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde

● Entwicklung und Validierung antimi-
krobieller Ma§nahmen und Verfahren

● Hygienische Sicherheit medizinischer
Produkte, Verfahren und Krankenhaus-
technik

● Multiresistente Erreger
● Nosokomiale Virusinfektionen
● Nosokomiale Pilzinfektionen
● Effizienter Einsatz lokaler und sys-

temischer Antiinfektiva
● Einsatz molekularbiologischer Tech-

niken zur Aufdeckung von Infektions-
wegen im Krankenhaus

● Ern�hrung und Infektion
● Hygiene der Krankenhausumwelt
● Gestern Psychohygiene Ð heute patien-

tenorientiertes Qualit�tsmanagement
● Hygienerecht, Unfallverh�tung und

Arbeitsschutz
Interessenten f�r eine Kongressteil-

nahme, f�r Vortr�ge, Poster und Indus-
trieausstellung k�nnen sich �ber den
aktuellen Vorbereitungsstand des Kon-
gresses auf der Homepage (http://
www.dgkh.de) informieren und an fol-
gende Anschriften wenden:
Teilnahmeregistrierung/Hotelreservie-
rung/Fachausstellung:
AKT zwei GmbH, Brandensteinweg 6,
13595 Berlin, Tel.: (0 30) 36 99 99-77;
Fax: (0 30) 36 99 99-90
Anmeldungen f�r Vortr�ge, Poster und
Workshops:
Brigitte S�mnicht, Wissenschaftliches
Sekretariat: Institut f�r Hygiene und Um-
weltmedizin der Ernst-Moritz-Arndt-
Universit�t, Hainstra§e 26, 17487 Greifs-
wald Tel.: (0 38 34) 84 10 22; Fax:
(0 38 34) 84 10 23; E-Mail: Kramer@uni-
greifswald.de

5. Internationaler Kongress der
Deutschen Gesellschaft für Kranken-
haushygiene e.V. (DGKH), Dresden,
27. Februar bis 1. März 2000 

Zwei jungen Wissenschaftlern wurde die
Teilnahme an der ICAAC in San Fran-
cisco 1999 durch die Paul-Ehrlich-Ge-
sellschaft wiederum zusammen mit
Rh�ne-Poulenc Rorer Arzneimittel
GmbH erm�glicht. Die Preistr�ger waren
Dieter Pfeifle aus der Abteilung Pharma-
zeutische Mikrobiologie der Universit�t
Bonn und Dr. Astrid Meerbach, Institut
f�r antivirale Chemotherapie der Univer-
sit�t Jena.

Die Preistr�ger wurden aus einer Viel-
zahl von Bewerbungen ausgew�hlt. Da-
durch war es ihnen m�glich, ihre Beitr�-
ge in San Francisco zu pr�sentieren.

Von links nach rechts: Dr. Michael Kresken,
Rhône-Poulenc Rorer Arzneimittel GmbH,
Köln, Prof. Dr. Kurt G. Naber, Straubing, Dr.
Astrid Meerbach, Jena, Dieter Pfeifle,
Bonn, und Prof. Dr. Bernd Wiedemann,
Bonn, vor dem Poster von Dieter Pfeifle
bei der ICAAC in San Francisco

Junge Wissenschaftler bei der ICAAC
in San Francisco 1999


